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«Die Motion ist ein Schnellschuss»
Luzern Die SP hofft, dass 
durch die Unwetter der letzten 
Wochen die Bereitschaft zur 
Finanzierung von Hochwasser-
schutzprojekten steigt. Doch 
die Motion dürfte bachab  
gehen.

Cyril Aregger 
cyril.aregger@luzernerzeitung.ch

Der Schutz vor Naturgefahren wie 
Hochwasser oder Murgängen ist durch 
die Unwetter der letzten Wochen wieder 
zum Gesprächsthema geworden. Auch 
im Kanton Luzern. Die SP nutzt dies, um 
in einer Dringlichen Motion vom Regie-
rungsrat mehr Mittel für die Realisierung 
von Projekten zu fordern (Ausgabe vom 
4. August). Die Regierung soll aufzeigen, 
wie alle notwendigen Schutzbauten 
schneller realisiert werden können. «Spa-
ren bei den Schutz massnahmen vor Na-
turgefahren bedeutet am falschen Ort 
sparen», begründet die Partei ihren Vor-
stoss. Doch genau dies zeige der Pla-
nungsbericht zum Schutz vor Naturge-
fahren (siehe Kasten), der im April im 
Kantonsrat behandelt wurde.

SP mit Antrag im rat gescheitert 
Diesen Planungsbericht hat jedoch 

auch die SP gutgeheissen: «Der Bericht 
zeigt die Defizite klar auf, deshalb unser 
Ja», erklärt SP-Kantonsrat Peter Fässler 
(Kriens). «Das heisst aber natürlich nicht, 
dass wir mit den finanziellen Schluss-
folgerungen und dem Aufschub der Pro-
jekte einverstanden waren.» Deshalb 
habe er im April folgenden Antrag ge-
stellt: «Der Kanton Luzern zeigt so 
schnell wie möglich auf, wie die finan-
ziellen Mittel bereitgestellt werden kön-
nen, um den Schutz der Bevölkerung vor 
Naturgefahren zu gewährleisten.» Dieser 
wurde jedoch von der bürgerlichen Rats-
mehrheit klar abgelehnt.

Nun soll das Ziel also über den Umweg 
einer Dringlichen Motion erreicht werden. 
Fässler hofft, dass die Bürgerlichen nach 
den letzten Unwettern ihre Haltung ändern 
könnten: «Aus Fehlern muss man lernen.» 

CVP: «Wunsch und Wirklichkeit»
Die Hoffnungen Fässlers auf einen 

bürgerlichen Meinungsumschwung dürf-
ten jedoch enttäuscht werden. Als 
«Schnellschuss, beeinflusst von den Un-
wettern und dem Sparprogramm», be-
wertet CVP-Fraktionschef Ludwig Peyer 
(Willisau) die Motion. «Man kann doch 
nicht wegen jedes Ereignisses gleich wie-
der den Planungsbericht auf den Kopf 
stellen», so Peyer, dessen Partei den be-
sagten Bericht im April als einzige ab-
gelehnt hatte. «Dabei ging es uns aber in 

erster Linie um die Diskrepanz zwischen 
Wunsch und Wirklichkeit. Zur Realisie-
rung aller Projekte bräuchten wir Hun-
derte von Millionen Franken – auch ohne 
Sparpaket wäre dies nicht zu stemmen.» 
Man müsse sich fragen, welchen Ausbau-
standard man wolle.

FDP: «zu einfach»
Bei FDP-Fraktionschef Rolf Born (Em-

men) findet die Motion ebenfalls kein 
Gehör: Der Kantonsrat solle nur dann 
auf den Bericht zurückkommen, wenn es 
konkrete Anliegen für Schutzbauten gebe. 
«Allgemeine Forderungen aufzustellen, 
wie dies die SP nun tut, ist etwas zu ein-
fach. Tatsache ist, dass wir keine Mittel 
haben, alles zu realisieren.» Der Bericht 
über den Schutz vor Naturgefahren habe 
die Situation umfassend aufgezeigt. Nun 
müsse eine klare Priorisierung erarbeitet 
werden. «Diese soll sich aber auch ver-
ändern können, wenn nach einem Ereig-
nis neuer Handlungsbedarf erkannt wird.» 
Born betont, dass er als Emmer Gemein-
derat und als Direktbetroffener des Hoch-
wassers von 2005 sehr wohl wisse, was 
für ein Leid durch Naturkatastrophen 

entstehen könne. «Aber auch alle bau-
lichen Massnahmen garantieren noch 
keine absolute Sicherheit.»

SVP: «ein Querschläger»
Für SVP-Kantonsrat Armin Hartmann 

(Schlierbach) ist die Thematik zwar «sehr 
wichtig», dem Dringlichen Vorstoss der 
SP räumt er jedoch keine Chancen ein: 
«Der ist ein Quer-
schläger. Einerseits 
kommt er zu spät, weil 
wir im Frühling im Rat 
darüber diskutiert ha-
ben, anderseits kommt 
er zu früh, weil derzeit 
die Vernehmlassung 
zum Wasserbaugesetz 
läuft.» Dieser Entwurf 
sieht eine Neuregelung der Organisation 
und Finanzierung des Gewässerunterhalts 
und des Wasserbaus vor. «Das Gesetz 
betrifft auch das Thema Hochwasser-
schutz und dessen Finanzierung», so 
Hartmann. «Für diese wichtigen Fragen 
müssen wir uns Zeit nehmen und sie 
seriös diskutieren.» Das sei laut Ludwig 
Peyer auch die CVP-Meinung: «Das muss 

zuerst über die Bühne, ehe weitere Dis-
kussionen sinnvoll geführt werden kön-
nen.» 

GLP: «Pflästerlipolitik»
Auch die Grünliberalen stehen der 

Motion laut Fraktionschefin Michèle 
Graber (Udligenswil) skeptisch gegen-
über: «Schon im Kantonsrat kam zum 

Ausdruck, dass sich 
alle Parteien eigent-
lich ein schnelleres 
Vorgehen wünschen. 
Doch die finanzielle 
Situation des Kantons 
lässt es nun mal nicht 
zu.» Mit dem neuen 
Wasserbaugesetz be-
stehe jedoch die 

Chance, neue Finanzierungsmöglichkei-
ten beim Hochwasserschutz zu erschlies-
sen – zum Beispiel mit Hilfe der Gebäu-
deversicherung. Zu einem gewissen Grad 
sei der Hochwasserschutz jedoch auch 
«Pflästerlipolitik», so Graber: «Das Prob-
lem müsste über den Umweltschutz an-
gegangen werden: Mit Massnahmen wie 
einer ökologischen Steuerreform oder 

CO2-Abgaben können wir langfristig die 
Ursachen der Wetterextreme bekämpfen.»

Grüne: «Küng macht Möglichstes»
Unterstützung darf die SP einzig von 

den Grünen erwarten, obwohl sie die 
eigentlichen Probleme tiefer verorten, 
sagt Fraktionschef Nino Froelicher 
(Kriens): «Die Häufung der Schadener-
eignisse ist Folge der Klimaveränderung. 
Die als wichtig und richtig erkannten 
Schutzmassnahmen lösen zwar das 
eigentliche Problem nicht, sind aber un-
abdingbar und wurden von uns unab-
hängig von den aktuellen Ereignissen 
immer und immer wieder eingefordert.» 
Die Zustimmung zum Planungsbericht 
begründet der Surseer Kantonsrat And-
reas Hofer so: «Der Bericht zeigt die 
Probleme sehr genau auf, deshalb unse-
re Zustimmung. Allerdings sieht der 
Zeitplan für die Realisierung der Mass-
nahmen in der politischen Realität ganz 
anders aus als im Bericht.» Hofer glaubt 
jedoch nicht, dass die SP-Motion daran 
etwas ändern würde: «Regierungsrat Ro-
bert Küng macht das Möglichste mit den 
Mitteln, die ihm zur Verfügung stehen.»
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Budget schrumpfte
SChutzMASSnAhMen red. Das 
grosse Unwetter von 2005 verursach-
te im Kanton Luzern grosse Schäden. 
Zwei Menschen starben, 1300 Scha-
denfälle wurden verzeichnet, die 
Kosten beliefen sich auf rund 
600 Millionen Franken. In der Folge 
wurden Projekte aufgegleist, mit 
denen drohende Gefahren abgewen-
det werden sollen. Das grösste be-
trifft die Kleine Emme, wo 161 Mil-
lionen Franken verbaut werden. 
Weitere Projekte betreffen die Reuss, 
die Sure, die Wigger und die Lu-
thern. Das Budget für die Schutz-
massnahmen sinkt jedoch: von 
32 Millionen Franken 2010 und 2011 
auf 18,7 Millionen 2013.

430 Millionen Franken fehlen
Zwischen 2014 und 2016 waren 

Investitionen von 173 Millionen 
Franken vorgesehen – zur Verfügung 
stehen für diese drei Jahre aber nur 
insgesamt 56 Millionen – eine Dif-
ferenz von 117 Millionen Franken. 
Durch eine Priorisierung der Pro-
jekte wurde die Differenz auf 7 Mil-
lionen Franken reduziert. Das Fi-
nanzierungsproblem wurde damit 
jedoch nicht gelöst: Jürg Meyer, 
Präsident der vorberatenden Kom-
mission, erklärte im April im Kan-
tonsrat, dass die fehlende Summe 
ab 2017 430 Millionen Franken be-
trage.

Ende Juli wurden unter anderem in Schüpfheim  
Strassen, Keller und Garagen überflutet.  

Bild Pius Amrein

«Aus Fehlern muss 
man lernen.»

Peter FäSSler,  
SP-KAntonSrAt,  KrienS 

Heitere: So viele Besucher wie noch nie 
zoFinGen gestern ist das 24. Heitere open Air 
zu ende gegangen. Das Festival konnte pro tag 
12 000 eintritte verzeichnen. 

Das 24. Heitere Open Air in Zofingen 
war ein voller Erfolg. Mit dem Wetter 
hatte man Glück, und die Stimmung war 
sehr gut. Das Festival war mit 12 000 
Eintritten pro Tag (Freitag, Samstag, 
Sonntag) einmal mehr ausverkauft. Zu-
sammen mit den Heitere-Events ab 
Dienstag waren es über 57 500 Besucher. 
Ein Rekord. Die Temperaturen waren 
immer sehr hoch, die tanzfreudigen Zu-
schauer kamen dadurch ordentlich ins 
Schwitzen, und die Schlange vor den 
Getränkeständen blieb immer konstant 
lang. Einzig am späten Samstagabend, 
als ein kurzes, aber heftiges Gewitter über 
Zofingen zog, fiel kurzzeitig starker Re-
gen, der für Abkühlung sorgte. 

Keine grösseren zwischenfälle
«Mit dem Wetter hatten wir sehr viel 

Glück», sagte denn auch Eveline King-
Bill, Medienverantwortliche des Heitere 
Open Air. Die Prognosen seien viel 
schlechter gewesen, als es dann ge-
kommen sei. «Beim Gewitter waren wir 
vorgewarnt und konnten darum die 
Zuschauer frühzeitig informieren und 
das Programm leicht nach hinten ver-
schieben», sagte sie weiter. Grössere 

Zwischenfälle habe es keine gegeben. 
Speziell war am diesjährigen Heitere, 

dass der eine Zeltplatz nicht im üblichen 
Zustand war. Der Besuch des Circus 
Knie vor einem Monat hatte die Wiese 
stark in Mitleidenschaft gezogen. Des-
halb warnten die Heitere-Organisatoren 
die Festivalbesucher im Vorfeld, dass 
sich der Zeltplatz nicht in einem cam-
piertauglichen Zustand befände und 
baten sie, nach Möglichkeit auf andere 
Plätze auszuweichen. Trotz dieser War-
nung war der Zeltplatz gut besucht. «Die 
Leute wollen halt an ihren Stammplatz», 
meinte Eveline King dazu. 

Positives Fazit der organisatoren
Festivalleiter Christoph Bill zog ein 

sehr positives Fazit: «Es war einmal 
mehr ein absolut gelungenes Festival.» 
Und: «Es herrschte eine entspannte, 
friedliche Atmosphäre.» Von der orga-
nisatorischen Seite her sei alles top 
gelaufen, sagte Bill weiter. Die Heraus-
forderung, die etwa das aufziehende 
Gewitter mit sich brachte, habe man gut 
meistern können. Obwohl: «Man fragt 
sich in solchen Situationen schon auch, 
ob man jetzt die richtige Entscheidung 

trifft.» Nachdem im letzten Jahr eine 
organisierte Diebesbande am Heitere 
ihr Unwesen getrieben hatte, sei er froh, 
in diesem Jahr von einem solchen Zwi-
schenfall verschont geblieben zu sein.  

«Unser Ziel ist es, den Besuchern ein 
tolles Erlebnis zu bieten», sagte Bill. Für 
die kommenden Jahre sei man in dieser 

Hinsicht sehr gut aufgestellt. «Natürlich 
gibt es immer Details, die man verbessern 
kann», fügte Bill hinzu. Aber grundsätz-
lich sei man sehr gut unterwegs. Gefragt 
nach seinen persönlichen musikalischen 
Highlights, nannte Christoph Bill unter 
anderem die Sängerin Birdy und den 
Sänger Jan Delay. 

Eben dieser Jan Delay bildete einen 
der musikalischen Höhepunkte des dies-
jährigen Heitere Open Air. Der deutsche 
Sänger brachte mit seiner Band Disko 
No. 1 am Samstagabend den Heitere zum 
Kochen. Der begnadete Entertainer und 
seine Band führten das Publikum mit 
einer Mischung aus Hits und Medleys 
aus der Poprock-Geschichte durch eine 
sehr unterhaltsame Show, welche die 
Zuschauer zu begeistern vermochte. 

uS-rocker überzeugen
Der eigentliche Headliner des 24. Hei-

tere Open Air waren aber die Queens 
of the Stone Age, die ebenfalls am 
Samstag spielten. Die US-Amerikaner 
überzeugten mit einem Auftritt, dem es 
an Energie und Wucht nicht mangelte. 
Die Stoner-Rock-Band um Sänger und 
Gitarrist Josh Homme spielte eine Reihe 
ihrer älteren und neueren Hits, darunter 
auch der bekannteste Song «No One 
Knows», bei dem die Menge tobte.

Am Sonntag sorgte dann der deutsche 
Rapper Cro für kreischende Mädchen-
kehlen. Der Rapper, der immer mit einer 
Pandabär-Maske auftritt, fand mit seiner 
Mischung von Rap und Pop vor allem 
beim weiblichen Publikum Anklang. 
Den Abschluss des diesjährigen Heitere 
Open Air bestritt die französische Nou-
velle-Chanson-Sängerin ZAZ.

DoMiniK WeingArtner
dominik.weingartner@luzernerzeitung.ch

«es herrschte eine 
entspannte 

Atmosphäre.»
CHriStoPH Bill, 
FeStivAlleiter 


